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steine îïotigen aus (£fcl?lifoit (jEInu'tjau).
Soit S- ©eigcr, SBafel.

(Sgl. „©djroeijer Solfëïttnbe" I, 4 fg.)

1. 2lm «Sonntag roä^renb ber Slircheitgeit ging bi§ ca. 1860 ber

„20cid)ter" im ©orf herum, unt bie )îiuber tioit bev Stvafse iit§
bpauâ gu jagen; er trug einen ©pieff. ©a§ 3lmt ging jebe 2Bocl)c

non einer gamitie auf bie aitbere über, ant ©amftag 9Ibcnb mürbe ber

©piejj bem 9îad)bar, ber ait bie Steifje faut, überbracht.
2. ®ie Äoufirmanbeu gogen ant ©ftermontag iit ber

gangen Pfarrei fierunt uub gogen bei beu Äonfiruiaitbitttten @ier ein;
geroöljitlich erhielten fie bereu bret; grnei burfte matt uidjt geben; benit

groei, fagte man, gebe matt nur beit „^uerebttebe".
3. ®ic „ $a3u adjtbulje" tnarctt primitio maâïiert, gogett f>er=

um unb bettelten, ittbem fie eilt @prüd)leiit aufjagten, oft nid^t mehr atä:

ßuftig ihr Seilt,

$a§nad)t ift Çeut.

2ln ber „ 23 uref a3 it ad; t " tnirb ein „Quitte" gemalt. ®ie
Änaben gogen and) mit Äienholgfacfclit herum (bieâ heute nur nod) in
SBiegifott).

4. Si ed) t ft it b e teit njurbett geroöl)itlid) am Slbenb nad) bent

„©obtétnârt" (©ienëtag nad) OtÇmari, 10. Sott.) gehalten, ©ie @r=

roadjfeiten befameu bas! @ffeit am 0rt.
Sind) Äinber gelten SiecÇtftiibeten ; bie fDîiibdjcu brauten gu effett

mit, bie Subeit geinö()ntid) uid)t§, nahmen non beit Stäbdjett.
rourbe gefpiett nub und) einer Stuiibljarmoitifa getaugt.

5. ,,©e ©hlotj"- grüner (ca. 1850) gab e§ eine etioaâ

fdjtnadjfinuige alte Jungfer, bie immer bent Settel uadjgieng unb non
ber iÇoligei barum ôfterg ber ©emeinbe gurticfgefcljicft tnurbe; ba rourbe

iljr nuit (non ber ©emeinbe attâ) tin .£>olgblocî ait einer ßette ant guf?

befeftigt, bantit fie mm nidjt rttefjr roeit roauberit foniie.
©a§ ©leidje gefchat) einem Staun in SBiegifou (©^ttrgau) al§

©träfe roegen ©tefilenâ uub Setteluâ.

(21 ttut. ber 9teb.) Über ba§ Mot)tvagcit ift iu ©riinnt'ê
Siechtêattertûmeru itidjtâ gu fiitbeu, rool)l aber berietet und S e u e tt

berger itt feiner „©hronif beâ 2lmte3 Sipp" (1904) ©. 389, bag
am 4. 3Simi 1800 in Sffiiebliâbad; ein Urteil uerlcfcn rourbe, roonad)
eine $ratt wegen grociinnligeit S'ljebrticp einen angehängten 23locf
einen St o it at laug heruingtttragen hatte.
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Aleine Notizen aus Cschlikon (Thurgau).
Von P. Geiger, Basel.

(Vgl. „Schweizer Volkskunde" I, 4 fg.)

1. Am Sonntag während der Kirchenzeit ging bis ca. 1860 der

„Wächter" im Dorf herum, nm die Kinder von der Straße ins

Haus zu jagen; er trug einen Spieß. Das Amt ging jede Woche

von einer Familie auf die andere über, am Samstag Abend wurde der

Spieß dem Nachbar, der an die Reihe kam, überbracht.
2. Die Konfirmanden zogen am Ostermontag in der

ganzen Pfarrei herum und zogen bei den Konfirmandinnen Eier ein;
gewöhnlich erhielten sie deren drei; zwei dürfte man nicht geben; denn

zwei, sagte man, gebe man nur den „Hnercbnebe".
3. Die „ Fasn achtbutze" waren primitiv maskiert, zogen herum

und bettelten, indem sie ein Sprüchlein aufsagten, oft nicht mehr als:
Lustig ihr Leut,
Fasuacht ist heut.

An der „ B urefasn acht " wird ein „Funke" gemacht. Die
Knaben zogen auch mit Kienholzfackeln herum (dies heute nur noch in
Wiezikon).

4. Li ech tstu b e ten wurden gewöhnlich am Abend nach dem

„Tobismärt" (Dienstag nach Othmari, 10. Nov.) gehalten. Die
Erwachsenen bekamen das Essen am Ort.

Auch Kinder hielten Liechtstubeten; die Mädchen brachten zu essen

mit, die Buben gewöhnlich nichts, nahmen von den Mädchen. Es
wurde gespielt und nach einer Mundharmonika getanzt.

5. „De Chlotz". Früher (ca. 1850) gab es eine etwas

schwachsinnige alte Jungfer, die immer dem Bettel nachgieng und von
der Polizei darum öfters der Gemeinde zurückgeschickt wurde; da wurde

ihr nun (von der Gemeinde aus) ein Holzblock an einer Kette am Fuß
befestigt, damit sie nun nicht mehr weit wandern könne.

Das Gleiche geschah einein Mann in Wiezikon (Thurgau) als
Strafe wegen Stehlens und Bettelns.

(Anm. der Red.) Über das Klotztragen ist in Grimm's
Rechtsaltertümern nichts zu finden, wohl aber berichtet uns Leuen -

berger in seiner „Chronik des Amtes Bipp" (1904) S. 389, daß

am 4. Juni 1800 in Wiedlisbach ein Urteil verlesen wurde, wonach
eine Frau wegen zweimaligen Ehebruchs einen angehängten Block
einen Monat lang herumzutragen hatte.
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